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936 der Mintſter Goebbels in einer öffent; 


Verſammlung in Gegenwart des Führers und Nelchskanzlers un: 
erhörte Schmähungen Über meine Frau ausſprach. Das veranlaßte mid, 


urch Major d. Treuenfeld um Aufklärung zu bitten und ihn, falls 
dieſe Aufklärung nicht genügte, fordern zu laſſen'). Dem gegenüber machte 


Miniſter Goebbels doch einen Nuͤckzleher und ſchrleb mir folgenden Brief: 


Der Reichsminifter ‚Berlin, W 8, 12. Dezember 1936 
für Dolksaufklärung und Propaganda Wilhelmplatz 8—9 


Sehr verehrter Herr General! 
Es wird mir berichtet, daß Sie einen gewiffe Auswüchſe im deutſchen Schrift, 
tum behandelnden Paſſus meiner Rede auf der vierten Jahrestagung der Neichs⸗ 
kulturkammer als gegen Ihre Perſon bzw. Ihr polltſſches Wirken gerichtet aus⸗ 
gelegt haben. Ich ſtehe nicht an zu erklären, daß es mir ſelbſtverſtändlich voll: 
kommen fern gelegen hat, Ste oder Ihr Wirken im Rahmen meiner Ausführungen 
in irgendeiner Weſſe zu treffen. Ich bedauere dleſes Miß verſtänduls befonders 
und beeile mich deshalb, es hiermit auf dleſem Wege aufzuklären. 
Mit Deutſchem Gruß Hell Hitler! 


6 Dr. Goebbels.” 
Stehe Anhang 25 — 28. 
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Verbeimarich det Eremit am © 4 ja 


Ich veröffentlichte hlerauf Im Solge benen 
Quell Deutfcher Kraft“ folgendes: ka 


1. Nachftehende Seftftellung wird der „i 
Felnde deutſcher Dolksfchöpfung und eines o. 
Auffaſſung der Rede des Herrn P 
geftägt auf ihre Auffaſſung dleſer mae 0. 
meiner Frau Perſon Ausdruck gaben: 

Ein Paſſus in der Rede, dle Herr N. Reit 6 
ten Jahrestagung der Reichsku — Be 
meiner Frau und mir in Beziehung geb acht 
weſen, wie mir Herr Dr. Goebbels hat m teile 
ſich vielmehr auf verſchledene Or an II dam 


und in denen unbedeutende Ver {fa offer Si 
Ziel binausgeſe; e Be 
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erkannte fofort, daß es fih um elnen Nacheakt des Mintfters Goebbels 
handelte. Ich wandte mich daher auch an dle belden von ihm genannten 
Minifter. Der Neichskrlegsminſſter teilte mir ſofort mit, daß von ihm 
oder feinem Miniſtettum aus nichts veranlaßt ſel. Ich erfuhr auch ſpater, 
daß von dem Mlalſterlum des Auswärtigen kein Einſpruch erhoben wäre. 
Ole ganze Angelegenheit war alſo eine glatte Erfindung des Mlulſters 
Goebbels und eln Nacheakt. Der Neichswehrminſſter wollte die Beſchlag⸗ 
nahme rückgängig machen, da aber dle Poſtlleferung richtig beſtellt war, 
fo war praktiſch nichts mehr zu veranlaſſen. Außer der Unruhe, dle ver; 
urſacht war, hatte die Beſchlagnahme keinen Schaden angerfchtet. Aber 
durch ſie war die Einjtellung des Minſſters Goebbels völlig erkannt. 

Generalfeldmarſchall v. Blomberg hatte doch wohl erkannt, mit welchen 
unwahthaftigen Mitteln der Propagandaminiſter gegen mich arbeſtete, 
und hatte deshalb bei Erledigung der ganzen Angelegenheit als Antwort 
auf einen Brief von mir, der Anregungen über das Verhältnis des Pro, 
pagandaminffters zu mir enthielt, nachſtehendes geſchrleben: 


„Berlin, den 31. 3. 1937 
Hochverehtter Herr General! 


Euer Exzellenz danke ich gehorſamſt für Ihr Schreiben. Ich habe den Reiches 


minſſtern Neurath und Goebbels von ihm Kenntnis gegeben. Belde ind dankbar f 1 


für dleſe Erleöfgung. 
Dr. Goebbels bat mic, 
mündlich an Euer Exzellenz wenden, 


wenn Zweifel oder Mipoerftändntffe auf, 1 
kauchen wuͤrden, und er wäre dankbar, | 


wenn ſich dle Redaktion der Zeltſchrift be del 
ſſeabtellung des Propagandamtnifterf L 19 | 


Dr. Goebbels legt den ie me be 


auf, einer Wiederholung des Geſchehenen vorzubeugen. 2 
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Ich zelchne als Euer Exzellenz wo 1 4 
v. Blomberg ⸗ N 
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folgendes auszurichten: er würde ſich unmlttelbar fern, = 4 


; . 5 N 0 
3 7 
Se: 25 N 
2 5 u ga 85 
5 er 4 Er 


Ich war über dleſe Feſtſtellungen hoch freut men 
ſehr traute. Schlleßlich aber hatte ſich Go 
v. Blomberg gegenüber gebunden. Ich gab die en if 
Herrn Löhde und den „ Ban nunmehr 71 


Soebbe Is 


unter dem dame Neferenten des 2 | 
machung gut aus. er ing 22000 

Noch eine andere Folge ot 0 
haben. Generalfeldmarſchall v. ) 
ſprache zwifchen dem Sührer u 05 72 Eee 
mitgeteilt, daß der Führer und 5 
wurde gebeten, meine Stell. lt ungnal 
Ich tat dles in nachfolgende der 
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Meine Stellungnahme. $ 


In Erledigung der mir von Herrn Major v. Treuenfeld übermittelten Anfrage 2 


fü “ e {ch folgendes aus: 
. Die Verhandlungen werden nut petſönlich von Herrn Genetalſeldmarſchall 


von . mit dem Führer und Neichskanzler geführt, 

2. Es muß ausgeſchloſſen bleiben, baß Ich aus meinem perjönlichen ruhlgen 
Leben Irgendwie in die amtliche Öffentlichkeit trete und irgendwelche besfaliche 
Bitten oder anderweitige Anerbletungen perſönlichet Art an mich gerichtet wer⸗ 
den. Ich ſpreche dies befonders deshalb aus, weil die Nichtannahme des General, 
ſelbmarſchalltltels mir mißdeutet worden ift. Ich bin hierauf in Anlage 2 Bl. 1 
unter 2 eingegangen. 

3. Es darf nicht der gerinafte Schein erwecht werden, als ob ich, wie man fo 
ſagt, vor der ſtaatlichen Macht „zu Kreuze krieche“ das iſt mit meiner Ehre, 
mit meiner Leiftung und mit meiner Moral völlig unvereinbar, Leider iſt nun 
durch die letzte Beſchlagnahme, da ſie nicht wieder zurückgenommen werden 
konnte, in diefer Hinficht noch eine befondere Schwierigkeit binzugetreten, Ganz 
wie ich befürchtete, iſt dle auslaͤndſſche Preſſe mit diefer Beſchlagnahme beſchal⸗ 
tigt worden. Engliſche und hollaͤndiſche Zeitungen fchreiben z. B.: 


„Der Rorrefpondent hält es füt wahrſcheinlich daß General Ludendorff mit Näckſicht 
auf feine Vergangenheit nicht beſtraft wird.” 


So weit iſt es alfo gekommen Fedes Handeln meinerfeits in der beregten 
Angelegenheit wird, das weiß ich mit Sicherheit, von beftimmten Areifen im 
Auslande fo ausgelegt werden, als ob id) unter Furcht vor Strafe handele, * 
“zu Areuge krieche“ So bebauetlich dies (ft, ich vermag meine Gegner — 
andern. dic muß aber deshalb um jo mehr Wert darauf legen, daß jeder S. en 
(ch handele aus Furcht vor der Macht, vermieden wird. Die daß 


einer anderen Stelle Mitteilungen in dle 
lichkeit gebracht werden; hierzu müßte wol 
Meine Gegner hätten es ſonſt zu leicht, im Auslande ı 
unter ſenen Verdacht zu ſtellen. 5 — ya 15 
4. Damit klar * Ehre en 
gebend waren und find und * 
würde, habe ſch ln Anlage 1 Ab 
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innerhalb der Partei wie außerhalb ftehen, um deswlllen keine Schwierigkeiten 


bereitet werden. 
6. Praktiſch müßten wohl eintretendenfalls Weſſungen des Fuͤhrets und Reichs» 


Ranzlers an dle Pattel und ſämtliche Minſſterlen ergehen und Infonderheit dem 
Bropagandaminffterfum aufgegeben werden, alle Eingriffe gegen mich, meine 
Ftau und den Verlag elnzuſtellen. Sollte indes lrgendelne amtliche Stelle folche 
fur notwendig halten, dann hatte fle ſich vorher mit uns bzw. dem Verlage in 
Verbindung zu ſetzen und, ſollte das nicht zum Zlele führen, hleruͤber mit dem 
Herren Reichskrlegsminffter (ns Benehmen zu freien, der dann, nach Nuͤchſprache 
mit mit, dle Entſcheldung des Führers und Velchskanzlers einholen wurde. Ich 
würde dieſe Maßnahme für um fo unerläßlſcher halten, als ſicherlſch nunmehr 
aus ſehr durchſichtigen Gründen dle Hetze und Denunzlation überftaatlicher Mächte 
ſich gegen mich, meine Frau und den Verlag austoben würde. 

Ich habe in Anlage 3 noch meinen Brief an den Herrn Staatsſekretchr 
Dr. Meſßner vom 17. 8. 35 belgelegt. Aus dleſem Briefe geht hervor, daß Ich 
bel allen recht ſchweren Eingriffen in meinem Handeln und Wirken nur an Dolk 
und Staat denke, nicht anders meine Frau. 

Ludendorff 


Anlage 1 
Abſchrlften 


Mein Schreiben an Herrn Staatsſekretär Meißner: 


Tuhlng, den 20. 11. 1936 
Sehr geehrter Herr Staatsfekretär! 


Zu meinem Bedauern muß lch mich wieder an Ste wenden mit der Bitte, dem 


Führer und Neſchskanzler Nachſtehendes zu übermitteln, das zwar 1 
eine rein perfönliche Angelegenheit betrifft, die aber m. E. Angelegenhelt d e 22 


deutſchen Staates und auch der Natlonalſozlallſtlſchen deutſchen Arbelterpat 
ft. Der Mann, äber den ich zu ſprechen habe, ſt natlonalſozlallſtlſcher! 7 


rebner, beſſen Charakter (ch derart elnſchätze, d 1 . 
5 ſchahe, daß dle Mittellung valle br 
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‚Ein Buch gegen Ludendorff und Frau Ludendorff hi 
fahnen und Photokopfen bereits ſowelt fertig find, daß 
ſollen. Der Schmutz ſoll noch größer fein als wle der von 
graphle ſich darunter befinden, dle Frau 8 4 


Mi erkannte. Daß dleſe * bie, u 
Lüge ft, ft jelbftverftändlich, auch für 
Ich werde gegen dle Schrift, Fi 
Erfahrung gemacht habe, 6 aß 
im allgemeinen rechtlos b 55 f 
Klagen wird nicht he 
das Rechtsverfahren be 
habe ich ſchwerſte Une elch 
tung. Von amtlichen € 
Ein Buch, das Se 
enthält, (ft ohne ſe > 
Zeitungen 1 eehre 
marken, Pe tor 
nicht einmal f n 
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„Nebenſächlichkelten“ komme, aber ich habe über dleſe „Nebenſächlichkelt“ meine 
beftimmten Anſchauungen und meine vor allem, daß fie elne Staatsangelegenheft 
(ft. Der Name Ludendorff hat jedenfalls im Auslande Geltung. 


Mit deutſchem Gruße 
Ludendorff. 


Mein Schrefben an Herrn Staatsſektetät Meißner: 
Tuhlng, den 30. 11. 1936 
Sehr geehrter Herr Staatsſekretät! 


Am 20. 11. 36 ſandte ich Ihnen einen Brief. Ich bitte, dleſen Brief als Aber 
holt zu betrachten und {hu zu vernichten. 

Wie ich geftern dem mit zugeſtellten Berliner Cokalanzelger vom Freltag, 
den 27. 11., entnehme, hat Herr Minifter Goebbels in elner Rede Ausführungen 
gemacht, die zwar den Namen Ludendorff nicht nennen, aber auf meine Frau 
und mich hinztelen. Dieſe Ausführungen lauten: 

„Es {ft gemein und charakterlos, dle deutſche funſt, und Aulturgefchichte lu elne Serle 
von Ariminalfälen aufzuteilen und unter Zuhilfenahme von kabbaliftifchen Zahlen feſt⸗ 
ſtelen zu wollen, ob Goethe Schiller vergiftet oder wet Mozart ermordet bat.” 

Ich verzichte darauf, das Unrichtige dieſer Ausführungen feſtzuhalten. Es 
handelt fi bier für mich nut um die ungeheuerliche Ehrabſchneldung dleſer 
Worte. 

As ich meinen Brief am 20. 11. ſchrieb, konnte ich nicht annehmen, daß ſolche 
Worte in Segenmart des Führers und Neichskanzlets gegen meine Ehre geſpro⸗ 
chen werden konnten. Hätte ich das nur geahnt, hätte ich den Brief vom 20. 11. 
nicht geſchrieben. 

Sie werden, Herr Staatsſektetat, v 8 | | 
ee erftehen eng 

Mit vorzüglicher Hochachtung habe ich die Ehre, zu fein 

Ihr jehr ergebener 


Herr Stanfefekret6t Meißner an mich: 
der Präſtdlalkanzlel Doßftrape „ 
Hochzuverehrender Here General! z 
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Exzellenz mitzutellen, daß er ein Ir 5 be 8 b * 5 
Euere Exzellenz und deren Frau Gemahlin hen 
unverzüglich beſchlagnahmen laſſen werbe 1 a | 0 
Sinne unterrihtet worden. Fr er * u 
Mit dem Ausdrud meiner vorzüglich on ö | 
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Nehmen Sie meinen Dank ut Ihr 6 
mitteln Sie ſolchen auch an den Führer un 
Diefer Dank wird nicht dadurch gemind 
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und Reichskanzler überhaupt mit m 
Mit dem Ausdruck meiner vorzäg 
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10 daß dem Schriftfteller Frledrich Haffelbader die Herausgabe der 3 
eplanten Brofchäre verboten worden (wt. 
a Bericht der Geheimen Staatspollzel füge (ch ln Abjchrift belt). 
mit dem Ausdtuck meiner vorzdglichften Hochachtung und Heil Hitler bin ſch 
Euerer Exzellenz 
ergebener 


2. Ende Geptember 1933 elde A 
er polltſſchen u 
organſſatlon für fommunfften und — 
zulrlfft. Ein Wlederinslebenrufen bes 2 
aus nicht in Betracht. 

Obſchon lch mich wiederholt beriber la um 
an keiner Stelle ein Verſuch gemacht 1 
Tannenbergbund ins Leben zu rufen, w 
berger als Staatsfelnde angeben nd 
und Neſchskanzlers fft aus der e 
Staatspollzel meln Name untet aiſch 
Soweit (ch weiß, der Name rene ta b 8 | 
übherelfrige Unterdeamte DEE { 
drängen. Auch die Staatser ut 
gehörigkelt zum Tannenber 
Klageerhebung als Be 
maligen „Tannenbergern” aka uch br | 
zuverläſſiger Deutſcher, Rudolf Se 5 lot in 
Einvernehmen mit er tal lte u arb 
beſchuldigt worden. In der Ber rne mu | 
Gelegenheit, den Dem ıylanten gegent end b 
zeugen vernehmen zu laſſen. Eee 

Hier würde Abhilfe burc eine X 
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) Anm. Abfchrift Ift nicht beigefügt. 


Mein Schreiben an Herrn Staatsſekretät Meißner: 
Tubing, den 28. 12. 1936 


Sehr geehrter Herr Staatsjekretär! 


Nehmen Sie meinen verbindlihen Dank für Ihr Schrelben vom 24. 12. 36 
und die Mitteilung der Geheimen Staatspolizei, daß dem Schrlftſteller Haſſel⸗ 
dacher die Veröffentlichung der Brofhüre unterſagt worden lſt. Ich würde es 
begrüßen, wenn der Geheimen Staatspolizei mein Dank hierfür übermittelt wer, 
den könnte. 

Es ift für mich eine tiefe Genugtuung, daß fc} gleichzeitig mittellen kann, daß 
dſe ernſte Angelegenheit, die meine Schrelben vom 30. 11. und 4. 12. berührten, 
durch Herrn Minifter Dr. Goebbels in entgegenkommender Weſſe erledigt 
worden fft. 


Mit deutſchem Gruße und dem Ausdrucke meiner vorzüglichen Hochachtung 
bin ich, Herr Staatsfekretär, 


Ihr ergebener 


Ludendorff. 


Anlage 2 we 2 
Nachſtehend find die Punkte aufgeführt, die meine Ehre beſonders berührte Be: 
rer und nach dem 31. 1. 33 liegen. Ich habe bel den nee ant * 
angeführt, inwieweit ich fie al * 
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loch beute gültigen Paragra den det Meimatet Tierfaflung ar Recht * ſichern, 

die finder weltanſchaulich in „Ocutſcher Gotterkenntnſs (Cudendorfſ)h“ erziehen 5 
u können. Der Veteln beftand led lich aus Einselmitaliedern, ohne jede Orts, 1 
gruppenbildung. Diele Lorem entſprach m. & auch den Anforderungen des 1 
totalen Staates, da ſie Gruppenbildungen oder Gemelnden Jowie irgendeine 55 
Sonderfährerhafte priefterlichen Att ausſchlteßt. Eine ſolche Zuſammenſaſſung 1 
der gleichen reliaföfen Ilberseuaung erachte Ich, das möchte ſch nochmals aus 2 
ſprechen, als völlig und ebenhlich für die Diele eines totalen Staates, ganz unab⸗ 58 
hänafa davon, daß diefer chriftliche und fuͤdlſche Priefterhaften und ftraff organ, 
flerte Gemeinden, die dem Staate nicht freundlich getunt find, fogar zuläßt. Die # 
Miederherftellung des verbotenen Vereins legt mir aus dem angeführten Grunde, Bi: 


aber auch deshalb befonders am Herzen, um ben Deutſchen, dle ſich zur Deutſchen a 
Gottetkenntulg bekennen, eine würdige Beerölgung gegenüber chriftlicher Reahs 5 
ton zu ſüchern. Ich kann kroth aller meiner Abneigung gegen alles, was nach | 
Selten ausfehen hönnte, nicht Schlechter geftellt werden als der Jude, Sollten 
Gtünbe det Gtaatsralfon gegen dle Mleberaufnahme des Namens „Deutſch⸗ 


= 
volk“ ſprechen, fo könnte ich auch einen anderen Namen dafür wählen. 5 
Unmfttelbare Antaſtung meiner Felbherrnehte burch Schelftſtellet, Bi 


Preffe unb Preſſeverorbnungen 


„ Meine Selbherrnehre wird unausgefeht ſchwer angetaſtet durch dle Der 
breltung der Cüge, ich hätte in der entſcheldenden Stunde der Schlacht von 
Tannenberg geſchwanht. 

Am 20. 12. 1934 hat ber Hert Neſchskrlegsminſſtet dleſe Enge für dle Preſſe 
richtiggeftellt. Aber bekanntlich wurde bleſe wichtige Kundgebung von dem Pros | 
paganbamtinifterium welten Teilen der Preſſe in (hr Gegenteil verwandelt zw 4 
geſtellt und veröffentlicht. Damit war latſachlich alfo das Gegentell von dem 
erreicht, was ber ert Reichswehrminifter bekanntgeben wollte. Da zunächſt eine 
Berichtigung diefer Falſchmeldung nicht erreicht wurde, mußte ich = n ! 
eines Rımbfchreibens greifen und erlebte da Beſchlagnahmen und! b 
der Deutſchen, die gleich mir über ſene neue Antaſtung meiner — 
rastet waren Mit entſprechender Schmähung geht es weiter. Sie wird f . 
-Bößnecker Zeitung“ vom 28. 1. 1937 wiederholt, und u Me dem 

Dur ein von mit berbeigeführtes Gerichtsverfahren war Herm MW 
Beumeldurg und feinem Verlage Stalling ausdtücklich 0 
5 seen Tode ale bee Bf le ccm u Der . 
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märde ich wegen Deieibigung klagen, jo wide 
le, den ich gleich beſprechen werde, wicht 
anderes übrig, als es zu kun. er * 55 en 
Die Bächet „Spertſeuet um — ZB x: 
alſo auch aus allen Bibliotheken einzupiehen u 
(ch auf eine neuerliche Alage derzichlen. 
Proſeſſor Elze bat diefe —— 
meines Kampfes gegen die & 
ging fle in die Preſſe des Im — —— 
holt. Nach der erwähnten —— be 
20. 12. 34 bat Id) n a 
zutückzuzlehen. Er hal dleſer Bitte m 
weg gegen ihn im Frühſahr 1935 b 
noch in Schwebe, und zwar, one 
Nelchsſuſtlzminſſters. Der Reichep 
Heiligen Quell dug; — 
zu bringen. Die Gtaatse | 
zeß zu fördern, ſondern, ff 
nach wie vor nichts an dem 5 
Elze, für feine unerhörten £ 
plarſſche Strafe beben n “ 
Eine notwendige T a if 
minffters wäre die D end — bi 
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een 2 Reichskanzler auf ſein = 
Stüve ctclegtarm taktlos geantwortet uſw. Das iſt alles völlig unwabr, Sei Er 
ader in weiten Kreiſen det Pattti Eingang gefunden. Ich überlafle die Erd | 
dung od nicht noch eine nachträgliche Aufklärung der Partel angebracht IE auf 
die lch petſönlich größten Wett lege, dem Ermeſſen des Führers und Neichskanz 
lets. Mir liegt an der Feſtſtellung, daß ich als mit gegenüber von Generalen des 
Heeres don der Annadme des Genetalfeldmarſchalltitels die Rede war, es als eine 
übliche Fuͤdlungnahme betrachtet hade. Ich babe feinerzeit Herrn General 
o. Fritſch meine Gründe dargelegt und ſtelle bier feſt, daß ich genau fo, wie ich 1 
einſt im Weltkriege den Vorſchlag des Kalſers, den Adel anzunehmen, abgelehnt 
habe, 1935 bat, von etwaigen Abſichten bezuͤglich des Generalfeldmarfchalltitele 
abzuſehen. Mein Name braucht keinen Adel, aber auch keinen anderen Titel ale 
den, den ich mir im Großen Weltkriege durch meine Leiftung erworben habe, den 
des „Feldherrn“. So ftehe (ch in der Weltgeschichte. Be 


1 
. 9 1 


3. Die Preſſe kann fortfahren, meine Feldherrnehre durch Anekdoten heral 5 
zuſehen oder zu verunſtalten. Herr v. Oldenburg⸗Januſchau iſt in dle Reihe der 
Märchenerzähler getreten, dle mid auch entwürdigend darſtellen. Ich ſan e eine 
teln ſachliche Berichtigung dleſer Erzählungen dem Berliner Lokalanz | 
Grund des Reichspreffegefeges. Der Schrlftleitet des Berliner Lokale 
kehrte fi nicht an das Geſeh, ſondern teilte mie mit, er mache das Br 
Saftiramung ff nicht erfolgt. Jch mußte wieder einmal klagen. Dem 
fan es gar nicht ein, bie Angelegenheit weiter zu verfolgen Ole 

158 3 


2 DER „nm - 
2 — 12 unter und 


Ka 
eig 
8 


Pe 


g 4 2 8 7 r 7 N 7 
* N N a 5 * 4 1 1 2 = a 1 % 2 — I 
ED nn | | | —— 
ea . K 8 * 1 ö—*—AV*k A 


- Oldenburg mit mir über Am geführt 
cee mie feine Schilderung der Rege 
rent binzumwelfen, mir Recht u 

yo Recht wicht in den Air zu Fu 


einem Offtzter, don dem Ich m cd aus uten 
dreitet. Et wurde nach der Machenderee 
dacht. Das Gift feiner Hetze fr 8 tie im 
Möchte ſorgten daft, daß eben d ef 
fein unwürdiges Handeln mit Slotſe 
Rarteikreifen widerlichfte For men a | 1 | 
Duft, die ich gar nicht wiedergeben 


Pa Pr 9 
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meiner Frau und mir imm er not 
meiner Frau als von „Matbild 
die Frucht der Ahlemar 


unterblelben, und wenn überhaupt t 
nur mit Ach ung. Mein: 25 au kar 

und als völkffche Aämpferf 

tagen 1923, noch viel 
davon ab, daß 
Ahlemann zr 


— 


re Wahrheit. Ste verfolgte in unjerem Rampf 


Halbe 1 


4 gelmaurer dle Zuſammenhänge, dle zu dem Tode großer 
5 a 8 ei ‚öpfer führten, und legte le klar. Sſe lal das, was g. B. heute 
die natlonalſozlallſtiſche Preſſe in dem Ergebnis des Prozeſſes In ber Schweiz 
gegen den Mörder Guſtloßſes mit Necht vermißt das Aufdecken der Hintermänner, 


de Feſtſtellungen meiner Frau ſoll den überſtaalllchen Mächten das Hand» 
ura) die leitungen! N a | 
werk gelegt werben, daß le ähnliye Verbrechen an groben beutſchen Kultus 


ſchoͤpfern nicht meht wagen Da bem Verlage von dem Hropagandamfufſterlum 
op! { | \ 


gleich nach der Veſchlagnahme (Aulf 1936) verbolen wurde, Irgendelwao, das mit 
biefer Veſchlagnahme in Werbindung ſteht, zu ſchrelben, jo ind meine Frau und 
(ch nicht in ber Sage, ben unerhörten bagen und Anwolltſen, Die ſich InJolge der 
Neſchlagnahme Aber unſer Handeln auperten, ertgegenzutrelen, Die in dfefen 
bogen Im Im und Auglanbe Hffentlich wiederholte Dehauptung, bap meine Frau 
(rt diefem Merle Goethe alo Öchlllero örber bezeichnet babe, It unwahr, Die 
P mlarantenpreffe beg Auglaubeg bringt jle noch heute, Klcchenbläfter fordern 
rich unter Autuſung meiner Ehre auf, von ben Ligen meiner Frau abzurſſchen, 
rs, g meine Frau gebracht hat, (ft unantaftbare Wahrheit, Hler Jet fejtgejtellt, 
baß melne Frau befondere darauf bingewfiefen hat, daß Goethe eine Zeit lang 
von bemfelben Illumlmatenorben bedroht war wie Gchlller, Ein Lügen und 
Öchmähnewebe unerhörtefter Art hat Sich Injolge ber Veſchlagnahme um uns 
gelegt 

Ich erachte eo alo notwendige Dorausjehung im Gfnn der Anregung des Herrn 
Neſchshrlegomulſtero, bad bas Werk „Der ungeſühnte Frevel“ wieder freigege— 
ben ober, fallo bles aus mir umerhlärlichen Gründen der Stagtoraſſon unmöglich 
erscheint, uns dle Zuſſcherung gegeben wird, daß melne Frau Leben und völhffchee 
Wirken Schlllers und dſe Antwort des Juden, Illuminaten und Freimaurers 
hlerauf in einem neuen Werke völlig unbehlndert dem Volke geben kann. 


3. Die Dolksbüchereien haben von Herrn Reichsminffter Nuſt dle Welſung 
erhalten, heine Werke melner Frau, nicht einmal ihre phlloſophiſchen, zu führen. 
Mein Elnſpruch hlergegen iſt nicht beachtet. Auch durch folhe Maßnahmen findet 
ole Hetze im Volke gegen meine Frau und mich immer neuen Boden. Daß ſolche 
Maßnahmen ebenfalls für meine Frau und mich tief kränkend find, (ft ohne weis 
teres gegeben. 


Ich halte elne Zurücknahme der Verfügung des Herrn Reichsmintfters Ruft 
für geboten. 


4. In der geſamten Preſſe muß mein und meiner Frau Name verschwiegen 


werden, der meinige darf nur {m Zuſammenhang mit krlegerſſchen Erelguſſſen ge 


bracht werden. Wie er zumeſſt gebracht wird, deutete ich vorſtehend an. 
160 


Der Feldherr im Geſpraäch mit d. Blomberg und v. Fritſch 
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sandaminffters am dit — bie 
beionderen die meiner Frou m 


Preſſe oft mit diefer 2 


minifters wärt die 
ſchränkung des Vertriebes des Der 

lich in itgendwelchem ve ode 
bieräber zundchſt einmal 
or su 

2. Adele as 

(abe — 
i ich g. 
debe bier 4 4 
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Rear 5 


des Verlages von der Pteſſe nicht zu bringen ſind, und elne 
neue Beſchlagnahme eines Werkes des Verlages bevorſtehen ſo ll. Es handelt 
ſich um das Buch Nie wieder Habsburg“, alſo um elne Schrift melee Verlages, 
dle er ſelt Jahren führt und dle ſich gegen dle groͤßten Feinde völklſchen Wollens, 
vor allem auch der öſterrelchlſchen Natlonalſozlalſſten wendet ung an der Ge⸗ 
ſchichte nachwelſt, wle ſehr dle Habsburger Priefterknebelung förderten und völ⸗ 
kifches Wollen bedrängten. 

Sollten dleſe Nachrichten in der Tat zutreffen, ſo wären, als Vorausſetzung für 
dle Antegung des Herrn Reichskriegsminifters, die Ihnen zugrunde liegenden 
Tatſachen aus der Welt zu ſchaffen. 

Das Vorſtehende wird genügen, um feſtzuſtellen, in welcher Welſe meine Ehre 
als Feldherr und als deutſcher Mann, dle Ehre meiner Frau und ſchlleßlich auch 
dſe des Verlages, der meinen Namen führt, unmittelbar verletzt oder durch um 
erträgliche Maßnahmen getroffen wurden und welche Vorausſetung mich von 
dem wiebererwachten Verkrauen überzeugen könnte, das mir alleln ermöglichen 
würde, einen Strich durch das Erlebte zu machen und mir ſelbſt Vertrauen und 
Recht und geſchüͤtzte Ehre zu geben. 


daß Buchanzeigen 


Ludendorff 


Anlage 3 


Mein Schreſben an Herrn Staatofehrefär Meißner: m 


Sehr geehrter Herr Staatofelretär! 


ſprechen. 


Darf fh bei dieſer Gelegenheit noch das olgende ausführen, das mit am Ben 


3 * 


zen legt, denn ich kann nicht dergeſſen, daß ich mit dem Fuhrer und Nelchs 
kanzler am 9, 11. 1928 {m gleichen Feuer war. | . we 
Wenn ich von meinem völkiſchen Standpunkte aus ſehr vleles ablehnen muß, 
8 ei ei erlebe, weil es nicht zur deutſchen Volksſchöpfung fährt, wi IR, 
auch den Zwang ablehne, der über das Notw 2 a ͤ 
; enoͤlge hünausge Kl „ e 

A dente de Beben Who nrg. 10 deb af be an BE 

Sreuden. Ich weiß auch, daß a et ne, hi. 


5 5 


! 


entſpricht und daher wiederum ſchädigend auf 


Tutlug, den 17. 8. 10 | 
Miederum danke Ich verbindlichft für Ihren Brief vom 13. 8. und bitte, auch 
dem Führer und Nelchokanzler meinen Dank für feine Entſchlleßungen au sau | 


als der Staat. Meine Kompromißlo gkeft aber Br 
Staat, ſondern arbeitet (hm vor, ſowelt dies 
würde ich etwas unternehmen, was Regierung und Staat gef 0 
nicht, wenn lch wahrnehme, daß durch lerhant 5 5 0 une m van 
außenpolftffchen Lage Schwierigkeiten vo t leg u. 1 5 s 4 ; 2 

Es war mir eln Bedürfuls, dles ar ezuſpt chen. Das llt au 
dle auf mich ſehen. Aufrechtes Handeln völkffcher Menfcher 
lich, es dient dem Staate und dem Volke, und dam 
Neglerung. Ei n 78 
Ich überlaſſe es Ihnen, ob Ste Be 0 ehen s 
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uur bezügllch der Auen Anweisung an den Ent 90 0 min 


Ganz anders indes wie dle Haltung Mujjolinis war dle Haltung des 
behlelt er ſich Entſcheldung vor. Die Anwel unge Ta 


römffchen Papſtes gegen Deutfchland. Er betrachtete auch den Natlonal⸗ 
ſozlallsmus als heldulſche Bewegung, dle keineswegs katholisch war wie 
der Faſchlsmus in Itallen. Seine Kämpfe gegen den natlonalſozlallſtiſchen 
Staat wurden immer heftiger und rückſichtsloſer. In ſeiner Enzyklika vom 
14. 3. 37 griff der römſſche Papſt in umerhörfer Weiſe Deutſchland an. 
Ob dleſer Tatbeſtand auf den Entſchluß Adolf Hitlers, eine Begegnung a 
mit mit zu ſuchen, eingewirkt hat, vermag ſch nicht anzugeben; ich vermute 4 
aber, daß doch elne gewiſſe Wirkung ausgeübt hat. Im allgemeinen E 
glaube ich, daß die Beſprechung mehr in den Wünjchen der Wehrmacht lag. 

Ich hatte fur die Beſprechung die Zelt unmittelbar nach den Oſterfeler⸗ 
tagen vorgeſchlagen und als Ort das Wehrkrelskommando in München. 


„Auweiſungen an dle Partei 9 
1. Aufklärung über die Nichtannahme des Sel 


2. Unterlaffen der Angriffe auf milch u te 5 
Werturtellen oder weltanſchaulſchen A 18ſt 1 
Tones, wle er gegenüber den beiden große 
dorff geboten fft. (Bel den ſchweren Sch 
meiner Frau ausgefeht war, lege lech auf die 
gebenden Wert.) ka © 58 e 

3. Bel etwalger Verwendung des Beſſte 91 
der Name genannt werden. ec 5 | 

4. Den früheren Mitglied: en des ehemaligen 
Tatfache ſolcher Zugebörigke 
wachſen, wle das bisher faft gen 
Es wäre dem Feldhe rn e 


Auf dleſe Wuͤnſche wurde eingegangen, und jo kam die Beſprechung am 
30. 3. 1937 zuſtande '). Sie verlief durchaus harmonſſch. Adolf Hitler er⸗ 
klaͤrte verschiedene Male, daß er mein Ringen durchaus verſtehe. Ich hatte 
das, was ich zu erreichen ſtrebte und was Schon in meiner „Stellungnahme“ 
niedergelegt war, in nachſtehender Aufſtellung zuſammengefaßt: 


Nachſtehende Punkte find von mir dem Führer und Veichskanzler bel der 4 
Unterredung am 30. 3. als Grundlage eines Ausgleichs Wort fuͤr Wort vor⸗ 3 E 


7 


geleſen worden. Er hat die Anweſſungen genehmigt und zu den ſeinigen gemacht, 4 | 


) Anmerkung des Herausgebers. 1 j großer Erfolg 
Zur Geſchlchte des 30. 3. 1937 er d Indfen ien. Der weltere 
8 Wortlaut des Geſpräches über auß enpolltiſche Fragen gab Ludendorff wie folgt 5 en we 
wieder: IE 


Hitler: „Die Demokratfen find motſch. Sie ſchwätz es Br 
Jungen fotalitäten Staaten werden dle Geſchichte geft 11 5 er 1 1 
endor „Wenn Sſe nicht das Unheil h — * 5 * 
tz - ben, Mh fer Bl zu einem walken ousween wid, ung Das mi |e 
(m Weltkrieg And in den anderen Dölkern unvergeſſen „ „ 
land noch einmal einzukreffen in der Hoffnung, es , 
aber jehr eruſt davor, cinen fitleg zu en 5 ei 
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dabei von amtlichen Stellen Anftände fetzuftellen fe 
ſogleich mit dem Feldherrn in Verb W N 5 ; 25 


eintgend zu wirken. Dies wäre (hm aber nut dann moͤglich, wenn er don amt⸗ 
lichen Stellen benachrichtigt wird, ſonſt könnten neue Mißverftändniffe gezeltigt 
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Anwelſungen an den Erziehungsminſſter 
Er 3 . 
BE add 7 4 2 2 De, Bi 
1. Aus allen öffentlichen E 


entfernen: 


werden. 


Anwelſungen an den Iuftizminifter 


1. Verunglimpfungen der Selöberrnehre des Generals Ludendorff find don 


„Tannenberg“ von Walter € erlag Hlt 
Hindenburg von Sch £ we Ve * ag 2 
rr. 2 a. 


Staatswegen zu verfolgen. 
2. Die früdete Zugebörigkeft zum ehemaligen Tannenbergbunde darf nicht 


Andeiſungtu an die Geheime Staatspolizei 


1. Derunglimpfer der perfönlihen Ehre des Haufes Ludendorff find zu der 


2. Alle ſtaatlichen Biblio 
Ludendorff Verlages, einfchlie] 
Ludendorffs, führen. Bezug 


lieder des ehemaligen Taunenbetgbundes find bei polizeflichen 


A 
N. 


3. Noch in Schutzhaft befindlichen ehemaligen Tanmenbergern‘ ſſt Gelegenheit 1 
zu geben, fi in dieſem Sinne zu techffertigen. Sie find, wenn nicht Schwer, 1 
wiegendes vorliegt, der Freſhelt zurückzugeben ( Bõtms, Lübeck). 9 


Auweſſungen an den Propagandaminifter pp. f 

1. Die der Preſſe bezüglich des Wirkens des Haufes Ludendorff und des Ver 1 . 
lages zugeleiteten Beſchränkungen, auch bezüglich des eie ges = 
nach $ 11 des Reichsprefjegefeges und der Aufnahme von Anzeigen des Ver 5 
find aufzuheben. 


2. Es ſſt grundſahlich der Preſſe unterſagt, die Ligen von einem Schwank ank * 
des Felöͤherrn in der Durchführung der Schlacht von Tannenberg oder vo 16 ef fe | 
Nervenzuſammenbruch am Ausgang des Weltkrieges hi er 9 

3. Wellanſchaullche Auselnanderſehungen find fachlich zu führen 3 1 bi 

4. Der Verlag (ft in ber Herausgabe von Bachern, ſofern 110 vo 9 3 See 
genehmigt werben, nicht befchränht Schlllerbuch). Der Verlag | ha an gle 
Recht in ber Werbung für ſelne Verlagoerzeugnſſſe wie a ndere & telt ebe | 
auch nach Sa 4 n 8 feiner Buch 1 A 

fige Werbevor in geſchloſſenen 2 serfrefer 


1 * 
am 10 unge n 7 abhalten n laſſen 


111 
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tage auch in Reiben 2 9 
ſel. Dies lehnte Adolf Hitler nicht ab, und darum fagte 
er mir zu, er würde mi ih von allem unter richten, was ihm gegen meine : 
Derfon vorgebracht würde, wie et mir auch freijtellte, ſich einttetenfalls 4 
ihn perfönlich zu wenden, er wäre wohl jede Woche in München, lch 2 
könne fa bei ihm vorfprechen, er würde auch nach Tutzing herauskommen. 3 
Die Beſptechung verlief alfo nach jeder Richtung hin harmonisch. Es ſchloß 1 
ſich hleran noch eine kurze Unterhaltung in Gegenwart des Generalfeld⸗ 3 
matſchalls v. Blomberg. Ich begrüßte dann auch kurz die Begleitung der 3 
beiden Herten, darunter auch den Obetſturmführer oder wie der Titel FE 
lauten mag, Herrn Brückner, mit dem ſch im Jahre 1924 zuſammen a 
det Anklagebank geſeſſen hatte. 1 


Wie ausgemacht, erfolgte ſchon am 30. abends nachſtehende enen 
im end und in der geſamten Preſſe: 


NSDAP geſaßt 


„Erklärung. 


Zur Beſeitigung von Schwlerigkelten und M (Bftänden hat im Interefe d. 
Volkes zwſſchen dem Führer und Neichskanzler Adolf Hitler und dem Feldhe em 
Ludendorfj eine eingehende Ausfprache ſtattgefunden, die auch das gewünſe 
Ergebnis erzielt hat. ei 1 

Der Feldherr brachte darauf zum Ausdruck, wle er dle rettende Tat des 5 5’ ihr . 
und Nelchskanzlers, den Verſalllet Schandpakt Punkt für Punkt 3 
haben, begrüßt hat, vor allem dle Tatſache, daß Volk und Staat wieder a 
und Herr am Nheln find. Er ſprach von feinem Wirken für dle re 
ſchloſſenheit des Volkes, um es zu ernſten Aufgaben zu 1 De 
und Reichskanzler ſprach von feinen Erfahrungen und begrüßte es, daß das 1 
Reid) und feine Wehrmacht nun wieder in vertrauensvoller a. ul. 52 ühlu 
nahme mit dem Feldherrn des Weltk ltkrieges ftänden, wie es einſt da * 2 


2 


Weltkrfege und die Kämpfer des 9. n 1923 ! | > 
168 | 
W * 363 


Da die Unterredung völlig geheim alten war, fo: 
rung ungemein übertaſchend Diele Deng i f 
brochen und meinten, ich hätte Aotau g. 1 t Mas = | | 
seit babe, ln m Beeren ZU a nen 
nachfolgenden Worten niedergelegt, & e ich in jolge N 
ligen Quell“ veröffentlichte 1 | br 5 2 


„Der Führer und Reichehanzler Ich 1 1 
disher mein und meines Saufes o 
ſchen, dle ſich zur Oeutſchen © 
Gleichberechtigung mit den V Ihe 
programme eingefchloffenen Er 

Ich danke dies dem St m 
des totalen völkifchen Stan 0 
hoffe ich, dee, 

Ich erwarte nun aber a nuch * 8 
Anhaͤngern der De (an © 2 
33 
—— 
beit des bodo v. ame — | m 
alles von nen 1 
gleich dle inf 
ſtaatlichen 2 
Volk bon ge ert 
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er An „ falſch ausgeführt, Unhell werben, Ein 
5 aa bam felbfio HAnhlih ga uſcht in Frage. In biefer 
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